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SGSlück aus Unglück. 

FFortſetzung und Beſchluß. 7 2 8 
Diem Sohne gelang es nur unvollkommen, einen tiefen Mißmuth zu ver⸗ 
bergen, und er ſprach zum Verdruſſe der Mutter, welche dies gar nicht wuͤnſchte, 
von einer abermaligen weiten Reiſe. f 
Unannehmlichkeiten, noch das Mißlingen einiger bedeutenden Unternehmungen, 


welche das ſolide Haus, wo nicht zum Stuͤrzen, doch zum ungluͤcklichen Schwanken. 


brachte. Ueberhaupt aber wankte und fchwankte damals in unſerm Vaterlande 
Alles, Es ſchwankten unter Napoleons eben fo glücklicher, als grenzenloſer 
Exoberungsſucht ja fogar die Throne von ganz Europa. Der bisher der. Gegend 


von Wilibald und ſeiner Mutter noͤrdlich deutſchem Wohnort noch fern geblie⸗ 


bene Kriegs- Schauplatz zog ſich jetzt mehr und mehr in deſſen Naͤhe, und bald 
mußte auch die reiche Handelsſtadt die Schreckniſſe feindlicher Durchzuͤge erfahren, 
Vor allem aber war gerade die Koͤnigsſtraße den durchſteeifenden plündernden 


Horden Preis gegeben und in den ſchoͤnen Haͤuſern derſelben, auch daher in dem 


Bosnſchen, wuͤthele Raubgier und witde Zerflörungslaft; Die Kommerzien⸗ 
Raͤthin war deshalb mit dem ganzen weiblichen Perſonale des Hauſes in einem 
abgelegenen Theile der Stadt zu einer ihr bekannten Familie gefluͤchtet. 
Zwar gefiel es ihr bei derſelben gar nicht; fie dachte an Millers kleines Häuschen, 
wie wäre da der Empfang ſo ganz anders, wie wäre Alles ſo herzlich geweſen — 
aber — das Verhaͤltniß war nicht zu aͤndern. Willibald ſuchte mit männlicher 
Feſtigkeit ſo lange als möglid die Ordnung in ſeinem vaͤterlichen Hüufe-zu er⸗ 


halten, endlich aber erfuhr auch er die augenblickliche Uebermacht der Zuͤgelloſig⸗ 


keit. Der Feind, nicht der Eigenthuͤmer, war im Beſſtz, und je vorſichtiger die 


Klugheit der Raubgier der Pluͤnderer Schranken gefegt und Geld und Koſtbar⸗ 


keiten verborgen hatte, deſto ungeſtuͤmer nut ſuchten fie darnach, und verwuͤſteten 
Alles, was ſie in ihrer habſüchtigen Erwartung täufchte, Schon war das koſt⸗ 
bare Geraͤrh von den pluͤndernden franzoſſſchen Soldaten zerſchlagen, (dom zog 
der rohe Haufe durch die geſprengten Thüren aus Zimmer in Zimmer, ſuchend, 
toas ſich ihrer Wuth noch verbergen moͤchte. Jetzt ſtuͤrmten fie auch in jenes 
Nebenzimmer, worin die Altern Mobilien und der große Schrank aus Nußbaum 
ſich befanden. Dergleichen Entdeckungen waren den Pluͤnderern willkommen; fie 
wußten ſchon aus Erfahrung, daß ſolch antikes Geraͤth am beſten zum Aufbe⸗ 
wahren von Koſtbarkeiten taugt. Gierig umringten ſie daher den alten großen 
Schrank, aber weder Schloß noch Thuͤr wollte ihren geuͤbten Angriffen weichen. 
Mit fertiger Gewandheit (denn fie verſtanden ihr Handwerk) war indeß baldder 
Schrank von der Wand geruͤckt, und die hintere Bedeckung deſſelben mit Bajo⸗ 
netftößen zerſplittert und geloͤſt. Zu ihrem großen Verdruße aber zeigte ſich hier 


ein doppelter, undurchdringlicher Boden, und den Zwiſchenraum verſchloß nichts, 
als — ein beſchriebenes Papier! Eben hielt es der Pluͤnderer voll Aerger über 


ein Licht, um es, in ſeinem Zorn daruͤber anzuzuͤnden, da ſtuͤrzte Wilibald, der 
hereingetreten, der wilden Scene zugeſchaut und das Papier aus dem Schrank 
hatte fallen ſehen, auf den Soldaten zu: „Halt! Alles — nur dies nicht“ rief 
er aus, ihm das Papier entreißend. Da fuhr ein ſcharfer Baſonetſtich durch 
ſeinen Arm, es ſchwindelte ihm, und er lag in ſeinem Blut. „Feuer! Feuer!“ 
erſcholl es in diefem Augenblick an fein betaͤubtes Ohr, und in dem Hinterge⸗ 
baͤude ſchlug die Flamme empor. Fluchend verließen ſogleich die feigen Tyrannen⸗ 
knechte den Verwundeten und das brennende Haus! — 797 = 
Ruhig war es in der bisher ſtillen kleinen und wenig betretenen Straße ger 
blieben, wo Emma und ihre Mutter wohnten. Die Schreckensvorfaͤlle hatten 
i fie nur in fo fern berührt, als fie für Freunde und Bekannte, und überhaupt 
für alle ihre Nebenmenſchen zitterten. „Gott! wie mag's bei Borns ausfehen ?“ 
hatten fie heute ſich ſchon oft gefragt, Da drang die Nachricht zu ihren Ohren: 
„Das Bornſche Haus ſtehe in Flammen! Der Sohn iſt erſtochen!“ — Die 
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Ein Unter haltungs-⸗Glatt für alle Stande. 


Bald geſellte ſich zu dieſen haͤuslichen 
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Dreizehnter 
Jahrgang: 


Jede Buchhandlung und die damit beauftragten 
Commiſſionaire in der Provinz beforgen dieſes Blatt 
bei wöchentlicher Ablieferung zu 20 Sgr. das Quars 


bei woͤchentlich viermaliger Verſendung zu 224 Sgr. 


Einzelne Nummern koſten 1 Sgr. 


Bi Unnahme der Inſerate 
— dar Brcslauer Beobachter bis § uhr Abends. 


1 Heinrich Nichter. Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


ihre Süße trugen fie noch, fie konnte noch helfen. Unaufhaltfam, an keine eigne 
Gefahr denkend, eilte ſie auf den Fluͤgeln hoͤherer Kraft getragen, durch die von 


blick! Wilibald, blaß wie ein Todter, mit Blut bedeckt, ward eben von zwei 
Maͤnnern herausgetragen. 
„Fort“ ſprach derſelbe, „fort an einen ruhigen Ort! Hier iſt keine Huͤlfe in 
dieſem Tumult.“ — „Zu uns! zu uns!“ rief Emma ſich durchdrängend, 
„folgt mir in die Kloſterſtraße.“ Da ſchlug der Verwundete die Augen auf, 
erweckt durch die liebe Stimme, die bis in feine, ſchlummernde Seele drang, doch, 
ſchloß er ſie gleich wieder. Die Lippen bewegten ſich, aber noch hielt die Zunge 
der Ohnmacht Band gefeſſelt. Feſt aber umſchloß ſeine Rechte das Papier, 


er ſchoͤpften Mutter und Tochter alle Hilfsleiſtungen, welche Liebe und Herzens⸗ 
guͤte vermögen, und bald kehrte durch die damit vereinigte Bemühung des Wunde 
arztes Wilibalds Beſinnung zuruck. Sein erſter Blick fiel auf Emma, ſein 
zweiter auf die Schrift in ſeiner Hand. f 
Durch eine Spalte des mittleren Bodens war das Papier in jener Nacht, als 


des mit andern Papieren vollgefuͤlten Kaſtens, von Madame Born oben aufge⸗ 
legt, in den verborgenen Zwiſchenraum durchgefallen, und ohne die Zertruͤmme⸗ 
rung des Schrankes waͤre es hier für immer unentdeckt geblieben, denn niemand, 
auch die Commerzien⸗Raͤthin, kannte dieſe Einrichtung des alten Erbſtuͤck 
Wie ein Blitz aber fuhr es in dem Augenblick, als der Soldat das heraus⸗ 
gefallene Papier aufhob und anzuͤnden wollte, durch Wilibald's Seele: Dleſes 


ſah jetzt der dem Leben Wiedergeſchenkte feine Ahnung beſtaͤtigt! So hatten die 
franzoͤſiſchen Pluͤnderer, von denen damals fo viele Famitien in unſerm Vater⸗ 
lande litten, doch hier einmal etwas gut gemacht! Der angſtvollen verzagenden, 
Mutter wuede ſobald als moͤglich, beruhigende Nachkicht ertheilt und als gegen 
Abend der Sturm dieſes Schreckenstages ſich gelegt, der Feind abgezogen, und 


Ein in der Nähe wohnender Wundarzt eilte herbef. 


tal von 52 Nr., ſowie alle Königl. Poſt⸗Anſtalten 


zarte Emma — der Schrecken laͤhmte dennoch ihre Lebenskraft nicht, gaͤnzlich, 


Soldaten wogenden Straßen bis zu dem brennenden Hauſe. Welch ein An⸗ 


welches er dem Pluͤnderer entriſſen. — In Emma's Wohnung angekommen, 


Es war die vermißle Beſchreibung! 


Emma den verlangten Auszug ſuchte und zuruͤckbrachte, beim Wiedereinſchieben 


Blatt konnte — ja es mußte Millers Handſchtift ſein! und mit welchem Gefuͤhle 


die Ordnung ziemlich hergeſtellt war, da eilte Emma und ihre Mutter ſelbſt in 


das Haus, wo die Kommerzienräthin Zuflucht gefunden, und baten ſie ſo herzlich 
doch mit ihnen zu ihrem Sohne zu kommen, daß fie ſich überwunden. und wun⸗ 
derbar gerührt fühlte, Eine nicht zu ſtillende Stimme in ihrem Innern ſprach 
lauter denn jemals: Emma iſt unſchuldig. Zwar ſagte ſie nichts, aber ſie druͤckte 
Emma's Hand und ging mit. Wie wurde ihr ſchon unterwegs ſo wohl und 
leicht um's Herz, da fie ſich wieder wie ſonſt auf Emma's Arm ſtuͤtzen konnte; 
wie wohl wurde ihr vollends, als ſie in das unverſehrt gebliebene, nette, von 
hoher Reinlichkeit geſchmuͤckte Stuͤbchen trot 
Schmuck der Tugend, einen Abdruck des innern gottſeligen Wandels, der nicht 
zu nennen, wohl aber wahrzunehmen iſt in ihren Umgebungen). Wilibald⸗ 
ſchlummerte eben. Die Mutter ſetzte ſich an ſein Bett, und erwartete ſein Er⸗ 
wachen. „Sind Sie es, liebe Mutter?“ ſprach er bald darauf, fie erkennend. 
Sie ſchloß ihn in ihre Arme. Ach mein Sohn! Gottlob, Du lebſt — mag auch 
nun noch mehr verloren fein, Du biſt gerettet.“ — „Und noch Eins, liebe Mutter!“ 
verſetzte Wilibald, und zog die Handſchrift aus feinem Bufen: „ein großes, ein 
unſchaͤtzbares Kapital, — dieſes!“ „O, Kinder! lrief die tieferſchuͤtterte Frau, nach⸗ 
dem fie nun Alles erfahren hatte, „o Kinder — o meine Freundin, wie muß ich mich 
vor euch ſchuͤmen — wie muͤßt Ihr mich gehaßt haben“.... Da umarmte 
fie die treue Jugendfreundin, da ſank Emma in reiner Herzensbemuth ihr zu 
Fuͤßen, und beide verſicherten, wie fie nicht aufgehört fie zu lieben, und Gott zu 
bitten, er wolle doch nach feinem Mathe den Irrthum aufklaͤren⸗ Alle weinten, 
Alle ſtammelten Dank — Dank dem Allmaͤchtigen, der Schuld und Unſchuld 


ans Licht bringt zur rechten Zeit! Nur ein Theil des Bornſchen Haußes war 


abgebrannt, der größere, feuerfeſte ſtand noch, und bedurfte nur einer Verbeſſe⸗ ’ 


* 


(denn es gibt auch einen äußerlichen 
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rung, um wieder wohnbar zu werden. Bis Wilibald's Arm geheilt, und die 
Reparatur fertig ſein würde, richtete ſich die vereinigte Familie indem Millerſchen 
5 Haͤuschen ein, und obſchon beſchraͤnkt, geſtand doch die Kommerzlenraͤthin, fie 
habe noch nie fo angenehm gewohnt. — Die geliehenen zweihundert Thaler 
lagen unberuͤhrt in guter Verwahrung noch da, und laͤngſt waren die kleinen 
Summen, mit denen Miller's das Capitaͤlchen damals zuſammen brachten, von 
ihrem Wittwengelde und dem Ertrag ihres Fleißes erſpart und abgezaͤhlt und 
obwohl die Kommerzienraͤthin die Handſchrift gleich am Abend der Verſoͤhnung 
zertiſſen hatte, nahm dennoch Wilibald durch die erlittene Pluͤnderung und 
Feuersbrunſt in augenblicklichen Geldmangel verfegt, die Summe gern aus 


Emma's Hand, als ein erwidertes Darlehn an, um damit die erſten nothweng 
jener aus feinem halben Schlummer erſchrocken auffuhr, mechaniſch nach der ſil⸗ 
bernen Kanne faßte, und auch der junge Ritter aus ſeinen Traͤumen erwachte, 


digſten Beduͤrfniſſe wieder hetzuſtellen. = 
Und als nun darauf ein halbes Jahr verſtrichen, als jene Schreckenstage 
nur noch der Gegenſtand hald verſchmerzter Erinnerung waren, als Ruhe und 
Friede die Stadt wieder begluͤckte, und auch das Bornſche Haus freundlicher und 
gaſtlicher denn jemals, auf der ſchoͤnen Koͤnigsſtraße von Neuem prangte, da 
‚führte Willibald feine Emma als Braut in daſſelde ein, und Arm in Arm folg⸗ 
ten die beiden Mütter, die ſich fuͤr den Abend ihtes Lebens nicht mehr tren gen 
wollten, und in der ſchoͤnſten Etage des Hauſes eine gemeinſchaftliche Wohnung fan⸗ 
den. Enmma brachte ihrem Wilibald zwar keine irdiſchen Güter, dagegen aber 
einen Schatz von weiblichen und beſonders von wirthſchaftlichen Tugenden zu, 
der mit ſichtbarem Segen ſeinen Wohlſtand mehrte, und die erlittenen Verluſte 
iu kurzer Zeit doppelt erſetzte. „ GERT 
Wenn Du, „lieber Leſer, einmal in der. bekannten Handelsſtadt durch ihre 
ſchoͤne Koͤnigsſtraße wanderſt, und du erblickſt an einem Fenſter des großen Etk⸗ 
hauſes etwa eine junge Frau mit einem Kinde auf dem Arme, wobei Du an 
Raphaels Madonna denken mußt, oder einen jungen Mann, auf deſſen blühen- 
dem Geſichte ſich die Frellde des gluͤcklichen Bürgers und Haus vaters malt, oder 
Leine froͤhliche Großmutter, mit dem Enkel liebreich ſpielend, fo, denke es iſt eine 


— 
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FR: A me RR he 3 wäre nicht, trotz des feurigen 
liſtigen Auges, eine gewiſſe Gutmuͤthigkeit in ſeinem Blicke, und hinter i 
auf dem Seſſel eine um Ka e ee n e 
kleines ſilberves Gloͤckchen hing. 
Der Kuͤper hatke eben die volle Kanne wieder au 
derlaͤnder die Glaͤſer gefuͤllt, der alte Herr das Seinige ſchon wieder geleert, als 
eine lange Stille eintrat. Der junge Mann in weißer Kleidung ſah ernſt vor 


ſich in's Kelchglas, der Niederlaͤnder hatte die Augen geſchloſſen und ſchien ein⸗ 


ppe ſichtbar geweſen, an deren Spitze ein 
f den Tiſch geſetzt, der Nie⸗ 


geſchlummert zu fein, der kleine Mephiſtopheles ſah beide laͤchelnd an, und der 


Alte blickte ſehnſuͤchtig nach der vollen Kanne hinuͤber. 8 
Schenkt ein, van Buͤren!“ rief dieſer endlich mit ſtarker Stimme, ſo, daß 


„Sitzen wie doch hier beim ſchoͤnſten Gascogner Wein, als hätte uns ein Mei: 
fer Ifegrim Waſſer in die Pokale gezaubert. Trinkt, Jungens, ſingt, ſeit fro⸗ 


hen Müthes, und laßt die Köpfe nicht hängen, Auf boͤſe Zeiten folgen gute — 


auf Regen Sonnenſchein.“ 

„Und auf leere Glaͤſer volle,“ ſagte van Bu 
der ein, der das Glas hoch in die Höhe hob, und „auf's Wohl des Mannsfel⸗ 
ders und ſeiner Armada!“ ausrufend, es leerte. Alle folgten ſeinem Beiſpiele, 
und van Buren, durch das Soldatenwort aufgeregt, ſchenkte raſcher ein, wie 
gewohnlich, ſtand bedaͤchtig auf, und ſagte mit ruhigem Ernſte ſich zu dem Alten 
wendend: „Auch dem gnaͤdigen Herrn von Braunſchweig ein Glas, Freund 
Bottendorf.“ — „Mit Freuden!“ rief dieſer. „Es iſt mein wackerer junger Herr 


der, in des Mannsfelders Fußtapfen tretend, gewiß dereinſt noch größere Dinge 


vernichten wird. Alſo ihr Herren — Herzog Chriſtian“! “ 
Alle ſtießen freudig an. g a 
Jetzt hob auch der Kleine ſich in die Ho 
aufgeſtanden war, faßte zierlich ſein Glas und ſagte: „Unſerm freundlichen 


der Perſonen, die Du in vorſtehender Geſchichte ja wohl ein wenig liebgewon⸗ 
nnen haſt, und biſt Du gluͤcklich, fo freue Dich, daß es doch auch der Glücklichen 
auf Erden giebt; wenn aber Du ſelbſt nicht zu ihnen gehoͤrſt — ſo ſei Dir der 
Gedanke: daß auch hier einſt Thraͤnen floſſen, die nun laͤngſt fo gluͤcklich getrock⸗ 

net ſind, eine troͤſtende Hoffnung! 22 4 es 


8 KRitterlicher Sin u. 
Hiſtoriſch⸗ romantiſches Gemälde aus den Zeiten des Dreißigjährigen Krieges. 
. Von A. von Tromlitz. i ; 
: > ER I; \ 
Ign der Herberge zum goldenen Anker in Utrecht ſaßen in einem freundlichen 
Stuͤbchen an dem mit bunt gewirkten flandriſchen Decken belegten Tiſche vier 
Maͤnner, welche aus geſchliffenen Deckelglaͤſern wacker zechten. Der, welcher den 
Wirth zu machen ſchien, da er immer aus einer großen ſilbernen Kanne die leeren 
Glaͤſer wieder füllte, 0 
ren. Seine weiße Haut, feine blühende Geſichtsfarbe, das ruhige gleichmuͤthige 
Weſen, mit welchem er trank, den Andern einſchenkte, und dem Kuͤper friſchen 
Wein zu bringen befahl, beurkundete den Niederlaͤnder. Auf ſeinem geglaͤtteten 
Geſichte hatte ſich keine Leidenſchaft eingegraben, kein Blick feines Geſichtes ver⸗ 
= zieh, ob Etwas in ihm vorgehez eintoͤnig wie fein frifhes Geſicht war auch fein 
ſchwarzes Kleid, nur daß eine orange Feldbinde die dunkle Farbe des Kollers etwas 
hob, und der lange ſpaniſche Stoßdegen den Kriegsmann anzeigte. 
Neben ihm ſaß ein bejahrter Mann, welcher dem ſchwarzen Krieger wacker 
zu thun gab, denn kaum eingeſchenkt, war guch das Kelchglas ſchon wieder leer. 
Aber auch nicht vergebens floß der Wein in Stroͤmen die Kehle hinunter, fein 
Purpur tkat auf Naſe und Wange wo moͤglich noch feuriger hervor — denn fo 
weit der krauſe, graue Bart das Geſicht blicken ließ, glühete es, und unter zwei 
buſchigen Braunen leuchteten ein paar feurige Augen, wie aus einem Gluͤhofen 
hervor. In Reitertracht, ſchlicht und einfach war der Mann gekleidet, ein brei⸗ 
tes Schwerdt hing an dem ledernen Wehrgehaͤnge, und eine gelbe Schaͤrpe über 
ſeiner Schulter. Ars 0 SER RS, 5 
Ihm gegenüber ſtbtzte ein Jüngling den Kopf finnend auf feinen Arm. Oft 
ſtürzte er in vollen Zügen den Becher hinunter, fo daß er ſeinen Nachbar zur 
Rechten vollauf beſchaͤftigte, oft nippte er nur von dem Weine, und ſchien in 
tiefe Gedanken verſunken. Sein Anzug war faſt phantaſtiſch, doch mehr ſich der 
Hofkleidung, als der Soldatentracht naͤhernd, In weißes feines Bruͤgger Tuch 
gekleidet, das mit gruͤnem Atlas ziemlich verbraͤmt war, hing eine mit Gold durch⸗ 
wirkte Feldbinde von gleicher Farbe, und ein langer Degen in einem geſtickten 
Wehrgehaͤnge über feiner Schulter. Drei große weiße Schwungfedern ſchwank⸗ 
ten von dem ſammetnen Barret herab. Bleich war fein Geſicht, aber freundlich, 
das große dunkle Auge ſah ſchwermuthsvoll vor ſich, und oft wurde es von den 
gelben Locken beſchattet, die der Traͤumende frei herabrollen ließ 
Auffallender als die anderen war die vierte Perſon dieſer ſonderbaren Ber: 
ſammlung. Ein kleines Maͤnnchen ſaß, damit es gemaͤchlich über den Tiſch 
blicken könne, auf einem großen hohen Armſeſſel. Schwarz war Koller, Bein⸗ 
kleid und Strümpfe, der Mantel feuerfacben, ſo auch die Verbraͤmung des 
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Anzuges. Spaärſam nur deckten noch die Haare einen kahlen Scheitel, Zwei 
große ſchwarze Augen blitzten über einer gewaltigen Naſe hervor, die ſich im maͤch⸗ - 
tiger Kruͤmmung über den unfoͤrmig großen Mund heruͤberbog, welchen jedoch 7 N 85 

Das Ganze dieſes Maͤnnchens Hütte a 


zwei Reihen der ſchoͤnſten Bühne, zierten. 
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ſich zu dieſem wendend. — „Habt Ihr keine Geſundheit auszubrin 


war ein junger Mann von hoͤchſtens fuͤnfundzwanzig Jah⸗ 


Wirth gebührt auch eine ihm wohlgefaͤllige Geſundheit; deßhalb, Ihr Herten, 
dächte ich, traͤnken wir auf das Wohl des edlen Kriegshelden Moritz von Ora⸗ 
nien!“ — Da ſtuͤrzte van Büren, als ob ihn das Wort allein begeiſtern koͤnne 


auf Oraniens Wohl den vor ihm ſtehenden Wein hinunter, füllte das Kelchglas⸗ 


und leerte es noch einmal. 2 
„Da habe ich Reſpekt!“ rief Bottendorf. 
„Euer Schiff wird nun wohl flott fein, 
fagte der Kleine. „Doch Ihr, Junker Schulenburg, ſeid fo ſtille,“ fuhr er fort 
gen?“ os 
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(Fortſetzung folgt.) 


Lokales. 


Breslauer Communal⸗Angelegenheiten. 
5 * 5 Er f % (Beſchluß.) 5 8 “ — 
(Straßenpftaſter,) Bel der begehrten Erklarung der Verſammlung 
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Der Stadtverordnete Hipauf wollte ſogar die Behauptung aufſtellen, daß das 
Pflaſter wahres „Poſtpapier“ ſei. Ob der Redner hierbei an St ßſeufzergefüͤllte 
Liebesbriefe dachte, wiſſen wir nicht, wollen aber recht gern atteſtocen, daß unſer 
Pflaſter einem Bettelbriefe gleich iſt, welcher gewohnlich ſchlleßti: der Himmel 
wird es tauſendfach lohnen, wenn Sie Abhilfe ie. Die Verſa mmlung ſchien 
aͤhnliche Anſicht zu haben, denn fie beſchloß, den Magiſtrat um Recherche wenige 
ſtens anzugehen und um Mittheilung des Reſultates zu erſuchen. 2 
. erpflegun gs gelder.) Auf Antrag des Vorſtehers beſchloß die Ver⸗ 
ſammlung den Magiſtrat zu erſuchen, das Monats- Verpflegungsgeld für die 
Waiſen⸗Kinder, welche bei Pflege⸗Eltern untergebracht find, zu erhoͤhen und 
zwar von monatlich 1 Thaler 20 Sgr, auf 2 Thaler. N 
(Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer.) Der Protokollfuͤhrer 
Stellvertreter Lindener wies darauf hin, daß unter den dem Vereinigten Landtage 
vorgelegten Propoſitionen auch die auf Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteller 
und Einführung einer Einkommen- Steuer an deren Stelle ſich befinde. Die 


ſei, habe man in der Finanz⸗Deputatlon und in der Petitions⸗Kommiſſien 
ausführlich erörtert. Er ſtelle daher den Antrag, daß den Breslauer Depu⸗ 
ürten zu ausführlicher Begrundung ihrer Anſicht bei Berathung dieſes Gegen⸗ 
ſtandes am Landtage alle vorhandenen, auf dieſe Sache ſich beziehenden Mate⸗ 
rialien und Verhandlungen zur Kenntnißnahme nachgeſendet werden mögen. Die 
Verſammlung trat dem Antrage bei. BET 2 ’ 

(Wahlen.) Gewählt wurden: 
der Communalſteuer Deputation, der Zimmermeiſter A. Hayn zum Vor 
für den Nikolaibezirk, 2. Abtheilung; wiedergewaͤhlt wurde der Laborant 
ner als Vorſteher der Elementarſchule Nr. 9g. „ 


eher 


3 


ren, und ſchenkte dem Alten tier 


he, und man bemerkte kaum, daß er ü 


Fluth habt Ihr genug, van Büren 


Frage: ob die Aufhebung der Steuer für Breslau ein Nachtheil oder Vofthell 


der Kaufm. A. L. Müller zum 1 : 
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über die Bedingungen für die Uebernahme der Pflaſterungen der Blumenſtraße 
ıc. kam abermals die Außerft ſchlechte Pflaſterung aller Straßen zur Spkache. 
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Straßen⸗Unruhen.) Am 26. d. M. drohete auch hieſigen Ortes bie 
= öffentliche Ruhe geſtoͤrt zu werden, doch ward die Ordnung durch polizeiliches 
Einſchreiten bald wieder hergeſtellt. Bekanntlich haben die Communalbehoͤrden 
i auf dem Viehmarkte eine große Anzahl Arbeiter mit Planiren beſchaͤftigt, und 
als am Montage eine Verminderung derſelben eintreten ſollte, wollten einige 


30, die ſich auf dem Platze, von Raͤdelsfuhrern geleitet, eingefunden hatten, 


Arbeit erzwingen, und inſultirten den angeſtellten Aufſeher und die beſchaͤftigten 
Arbeiter erſt mit Drohungen, dann mit Thaͤtlichkeiten. Einigen Polizeibeamten 
und Gensd'armen, von denen Wachtmannſchaft von der Oderthorwacht requirirt 
wurde, gelang es, die Raͤdelsfuͤhrer, in denen mehrfach beſtrafte Diebe erkannt 
wurden, zu verhaften, worauf ſich die Übrigen augenblicklich zerſtreuten. 


Noch ein Wort über die Siftirung der Mahlſteuer. 
Die Befürchtung, welche wir neulich ausſprachen, daß die wahrlich ſehr gut⸗ 
gemeinte Maaßregel, die Mahlſteuer auf Z Monate zu erlaſſen, ihren Zweck, die 
Brotnoth zu lindern, wenig oder gar nicht erfüllen werde, hat ſich leider beſtaͤtigt, 
denn was nützt der Erlaß der Steuer, die ein fuͤr allemal fuͤr den Centner 7 Sgr. 
6 Pf, beträgt, wenn die Getreidepreiſe ſelbſt fortdauernd ſteigen, und in fo fern 
hat der Verfaſſer des Artikels in Nr. 51 des Breslauer Anzeigers Recht, wenn 
er ſagt, daß bei den gegenwaͤrtigen Preiſen des Gelreides der Steuererlaß auf 
die Groͤße des Brokes gar keinen Einfluß hat, und das letztere an Ge⸗ 
wicht in keiner Art zunimmt; anders duͤrfte es ſich aber wohl beim kleinen. 
Mehl⸗Einkauf ſtellen, denn, wenn das Pfund e. 2 Sgr. koſtet unde durch 
den Erlaß es ſich nur auf o. 1 Sgr. 11 Pf. ſtellt, ſo kann der Käufer von 4 Pfd. 
Mehl doch unbedingt verlangen, daß die 4 Pf., um welche durch den Steuererlaß 
daſſelbe wohlfeiler iſt, ihm, und nicht dem Verkaͤufer zu Gute kommen, er alſo 
ſtatt 8 Sgr. nur 7 Sgr. 8 Pf. zahle. Dem iſt aber beim Mehl⸗Einkauf nicht, 
ſo, und der etwaige Vortheil des Erlaſſes kommt wiederum nicht dem Publikum 
u Gute. e r : 7225 
e Der Vorſchlag, die Steuer beizubehalten und den dadurch aufkommenden 
Betrag an Steuer zum Getreide- und Mehl: Ankauf zu verwenden, aus dem 
Angekauften Brot backen zu laſſen, und er zu ermäßigten Preiſen unter die 
Armen zu vertheilen, iſt ſehr human, nur ſtoßen wir dabei auf die Schwierigkeit, 


auszumitteln, wer die Armen find, welche zu ermaͤßigten Preiſen kaufen duͤrften. 


Leider ſind nicht allein diejenigen arm, welche aus Communal⸗ und andern 
Fonds Unterftügungen beziehen, ſondern auch die, welche bei gegenwaͤrtiger truͤber 
Zeit ohne Arbeit, ſonſt rechtliche Buͤrger, mit ihren zahlreichen Familien am 
Hungertuche nagen, wenn ſie auch nicht bisher notoriſch zu den Ortsarmen 
gezaͤhlt worden find, und iſt die Steuer dem Lande erlaſſen, ſo muß ſie auch 
Jedem zu gut kommen, der des Erlaſſes beduͤrftig iſt. — Auf dieſe Weiſe koͤn⸗ 
nen ubrigens die Getreidepreife nicht fortſteigen, ohne das namenloſeſte Elend 
hervorzurufen, und wenn es wahr iſt, was wenigſtens allgemein geglaubt wird, 
daß nicht das Mißrathen der Ernte, ſondern der Kornwucher, die Getreideankaͤufe 
auf Zeit, und das in ſolcher Zeit wahrhaft verbrecheriſche Zuruͤckhalten von Vor⸗ 
raͤthen, um die Preiſe noch zu ſteigern, an der allgemeinen Noth ſchuld find, fo 
werden hoffentlich die Regierungen auf eine ebenſo energiſche Weiſe, wie bei dem 
Actienſchwindel, einſchreiten und das Uebel bei der Wurzel angreifen laſſen. 
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Augemeiner Anzeiger. 


sgebühren für die gefpaltene Zeile oder deren Naum nur G-Pfennige- 
5 N . 1 5 % ; i 1 5 
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a) In der Richtung nach Wien: aus Hamburg um 74 Uhr Mor⸗ 


gens, durch Berlin um 10 Uhr Abends, durch Breslau um 114 — 12 Uhr 
Mittags, durch Oderberg um 64 — 8 Uhr Abends, in Wien um 7 Uhr früh. 


bp) in der Richtung nach Berlin: aus Wien um 74 Uhr Abends, 
durch Oderberg um 65 — 83 Uhr früh, durch Breslau um 3 — 4 Uhr Nachmit⸗ 


N a 1 A, 
Nach einer Bekanntmachung vom General⸗Poſt⸗Amt werden die direkten 
Züge zwiſchen Hamburg und Wien folgendermaßen gehen 


tags, durch Berlin um 5 — 7 uhr früh, in Hamburg um 3 Uhr Nachmittags. f 


* N 
6% 
ne 


Mis celle. 


x N — 1 , f U 3 nf 
5 lebige König von Dahomé (an der oͤſtlichen Kuͤſte Afrikas.) hatte 
unlängft die Idee, hundert ſeiner Garden wie franzoͤſiſche Kuͤraſſiere zu kleiden; 
man hatte ihm die Verſicherung gegeben, daß ein ſolcher Kuͤraß einer jeden Kugel 
wiberſtehe. Die afrikaniſche Majeſtaͤt hegte den Glauben, daß die weißen Maͤn⸗ 
ner in ihrer Nation Zauberer beſitzen, die durch ihre Kunſt die glücklichen Krieger 
unverletbar machen. Er wandte ſich an einen Spanier, der in Geſchaͤftsverbin⸗ 
dung mit unſerem Welttheil ſtand, und erſuchte ihn, hundert Uniformen der 
Kuͤraſſiere zu beftellen, Der Commiſſionair ſchrieb an einen Kaufmann in Mars 
feille, die Beſtellung wurde prompt ausgeführt und die Coſtuͤme gingen nach 
Afrika ab. Der Beheerrſcher von Dahoms fühlte ſich nicht eben behaglich beim 
Anblick dieſer glaͤnzenden Kuͤraſſe, dieſer befiederten Helme, dieſer ungeheuren 
Stiefel und ledernen Beinkleider, die vor ihm ausgebreitet wurden in Gegen⸗ 
wart feiner Frauen und Hoͤflinge. Er wollte mit einer der Uniformen ſogleich⸗ 
eine Probe machen, winkte einen hohen ſtattlichen Neger herbei und befahl ihm, 
die ftemde Tracht anzulegen, derſelbe gehorchte mit der größten Ugterwuͤrfigkeit. 
Da er als vollftändiger Kuͤraſſier feinem Gebieter gegenüber ſtand, erwartete er 
deſſen weitere Befehle. Der König ergriff ein geladenes Gewehr — er wollte 
ſich von der Unverletzbarkeit uͤberzeugen — richtete daſſelbe auf die Bruſt des 
Negers, drückte ab, und hatte den namenloen Schreck, ſeinen Liebling, von der 
koͤniglichen Hand zum Tode getroffen vor ſich niederſtuͤrzen zu ſehen. Dieſe Bege⸗ 
benheit ſchwaͤchte ſehr feinen Enthufiasmus für die Unifoem. N 


* 


— Bei der Brautſchau im Sommergarten zu St. Petersburg hatte eine 


reiche Kaufmannsfrau ihre Tochter, wie folgt herausgeputzt: Am Halſe trug fie 
an goldenen Schnuͤren ſechs Dutzend vergoldete Theeloͤffel, daruͤber zwei Reihen 
echter Perlen; in dem Guͤrtel ſtacken drei Dutzend vergoldete Eßloͤffel, und vorne 
und ruͤckwaͤrts zwei große, kreuzweiſe uber einander gelegte Punſchloͤffel. — Um 
den Sinn dieſer Ausſtaffirung zu deuten, koͤnnte man ſagen! Durch dieſe Hei⸗ 
rath wird der Gatte feinen Thee bekommen, der ihm im Halſe ſtecken bleiben, 
und woruͤber er viele Thraͤnen vergießen wird. Er wird alſo ein doppeltes Kreuz 
haben. 3 ! 
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224 Jaufen, u Beate d. Oberſchleſ. Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
St. Adalbert. Den 24. April: eine ſchaft F. v. Stockhauſen S. — Den 25. 
unehl. T. — Den 25.: d. Schuhmachergeſ. d. Gem, Landſch. Haupt⸗Kaſſen⸗Controlleur 
Liebert S. — 2 unehl. T. — 1 unehl, S. und Lieut. a. D. Hofmann S. — d. Stell⸗ 
St. Dorothea. 
Gärtner bei den, Eliſabethinerinnen Schmidt Bunt T. — d. verſt. Eiſenſchmelzer Klein⸗ 
S. — d. Schuhmachermſtr. Kloſe S. geiſt T. — d. Tagarbeiter Pfeiffer in 
St. Corpus⸗Ehriſti. Den 22. April: Althof S. — Den 28.;: d. Schloſſergeſ. 
d. Kaufmann Riedel T. — Den 23: Veith T. { 
1 und T. — Den 25. d. Eiſentriger = 
Be — Den 27.1 d. Bäckermſtr. Babſt! Kreuzkirche. Den 25. April: d. Kat⸗ 
S. — ; tundruckergeſ, Sprokof ©. 


St. Mauritius. Den 22. April: d. 
Den 25, April: d. machermſtr. Wurmſer T. — d. Tiſchlermſtr. 


Schul ⸗Nektor Blümel mit Fräulein E. 


St. Dorothea. Den 25. Appft 
Haushaͤlter Schmiegelt mit C. Weigelt. — 
Den 27. Bürger und Poſamentier Hatſcher 
mit Igfr. A. Pomp. — Schloſſermſtr. 
Thauer mit Igfr A. Ludwig. 

St. Matthias. Den 27. April: 


St. Michael. Den 21. April: d. 
Lehrer der Armen⸗Freiſchule Kuͤhn S. — 
Den 25.: d. Brettſchneider Wiesner S. 
— 1 ugehl. S 8 


Tr spuungen. 
u. L. Frauen. Den 25, April: 


Schneider Karger mit R. Wensky. 
St. Adalbert. Den 27. Aprit :. 


Kreuzkirche. Den 25. April: Fabrik⸗ 


St. Michael. Den 25. Appil: 


Slaſſen. — Schneidermſir. W. Braun mit 
= a 


Soft. T. Viebag. — 
F. Gräſer. S 77 Ra 7 
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Fr * Bere. 6 5 N 13 . 
a. Gberſchleſiſche. Perſonen Züge Abfahrt von Bresbau VM. 12 u. 2 


1 M. nach Myslowitz. Ankunft in Breslau NM, 3 u. von Myslopſtz. 
Guͤterzuͤge: Abfahrt von Breslau VM. 7 u. 30 M. nach Myslowitz, NM. 
U. 35 M. bis Oppeln. Ankunft in Breslau Abends 8 U. 47 M. von Mys⸗ 
Iowiß, NM. 10 u. 30 M. von Gleipitz.⸗ ER e 


— 


} 
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3 . Fahrten der Eiſenbabnen. 


lau und um 6 U. 45 M. Ab. von Berlin ab. 


b. Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger. Abfahrt von Breslau 6 u. BM. 
u. NM., 5 u. 30 M. Ankunft 8 U. 13 M. VM., 3 u. 10 M. N M., 
9. u., 40 M. Ab. BE AS BEN: 


; ie Niederſchleſiſch⸗Märkiſche. Perſonen Züge: Abfahrt von Bres⸗ 


au 7 U. VM. 4 U. NM. Unkunfe in Breslau 8 Uu. 19 M. Ab. 11 u. 15 M. 
VM. Guͤterzuͤge ohne Perſonen Beförderung geht um 8 Uu. VM. von Bres⸗ 2 


3 Diner 
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er 
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Müllergeſ, J Exner mit Igfr. B. Elgner. 


arbeiter F. Hellmann mit Wikw. C. Jorg. 


- 


Erbfreigärtner J. Jonſch in Polanowig mit 


\ 
7 


{ Tyeater⸗RNepertoir. J. Eine perfekte Köchin, Ta 
| EN: 2 l melden a 
Die Bela⸗ 


Sonnabend den 1. Mai: 
gerung von Korinth.“ Große Oper 
mit Tanz in 4 Akten, Muſik von Roſſini. 


Veswiſchte Anzeigen 
Zahnſchmerzen 


werden von mir ſogleich ohne Zähneauszie⸗ 
hen, alte Uebel oder Schäden, Gewächſe u. 
dgl. ohne Schneiden oder Beizen vertilgt und 
auf Verlangen für den Erfolg ſchriftliche 


Bürgſchaft geſtellt. Ferner ein Riechmittel, 


wo Kopfſchmerz u. dgl. bald entfernt wird. 
Hübner, Wund⸗ und Gevurtsarzt, 
ER 3 Breslau, Nikolaiſtr., jetzt Nr. 52. 


SR DR LG IE 


Butter! 
Von der rühmlichſt bekannten Neiſſer⸗ 
Tiſchbutter, ſo wie von der beliebten Gebirgs⸗ 


butter (worunter 3 u. 6 quart. Fäßchen) ers 
hielt ich heut einen friſchen Transpert, und 


empfehle denſelben meinen geehrten Kunden = 


als etwas ganz Vorzügliches. 
Berger, 
Biſchofsſtraße Nr. 8, im Keller. 


Bock⸗Bier 


werde ich vom 1. Mai e. ab einige Tage 
hindurch ausſchenken, a Glas 22 Sgr. 


Wilhelm Steinbrück, 
5 Schweidnitzerſtraße Nr. 5. 


Zu vermiethen 
i Sruuftabt Kis 


binet und Zubehör. Das. Nähere neben an 
im Knaben⸗Hoſpital in der tſten Etage. 


5 Zur Tanz⸗Muſik 
als Sonntag den 2. Mai, ladet ergebenſt 
ein St Seiffert, 

in Roſenthal. 


Schmiedebrücke Nr. 22 im Vorderhauſe, 
find zwei Schlafſtellen bald zu beziehen beim ſteht zu verkaufen 


Schuhmacher Stolz. 


zu vergeben. 


zu beziehen, iſt in der fo 


daſelbſt im Gewölbe. 


v \ 3 
x ee S 
8 8 276 : * 7 l 8 N , 
un ſich bei mir N „ ei Sa E 
Rn . os | Einladung 
| n 5 „in's Schweizerhaus in Fürſtens garten,“ d 


Ein freundliches Stuͤbchen fuͤr einen Herrn 
iſt zu vermiethen und zu Johanni zu beziehen 


Büttnerſtraße Nr. 23. 


Neue Weltgaſſe Nr. 42 im Hofe 
zwei Stiegen, ift eine freundliche Schlafſtelle 
bald zu vergeben. - 


Am Aſten Mai 


ladet zum Fiſch⸗Abendbrodt ein 
ER Gebauer, 


i 


1 


Ein ganz gutes faſt neues Billard ficbt 


brücke Nor. 54, im Specereigewölbe, 


Zu vermiethen find Ketzerberg Nr. 4 | 
zwei lichte Stuben mit Küche und Boden 
vornheraus, und eine kleine Stube im Hofe 


fuͤr eine Perſon fuͤr 20 Rthlr., zu Johanni 


8 | 
Ein freundlicher Stubenplatz iſt bald zu 
beziehen für ein ſtilles Mädchen oder eine 
Frau. Weißgerbergaſſe Nr. 4, zwei 
Stiegen vornheraus bei dern 8 
5 R Wwe. Meiren. 
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8 | 
Ein Mädchen, welches mit der Feder gut 


Ring Nr. 50, 
im Hausladen. 


en 


Albrechtsſtraße Nr. 58, | 


ift ein Verkaufs ⸗ Keller zu vermiethen 
und Ter mino Johanni 


> 


Ein großer Küchenſchrank 
N 


- 


eue Weltgaſſe Nr. 24. 


FFF 


Von der Leipziger Meſſe zurückgeke 


7 


? r © 7 3 ee 
agen ſchwärzſeidenen Stoffen, 
Stickereien und weißen Waaxen, geſtickten, brochirten und glatten Gardinen⸗ 
ſtoffen, wollenen und baumwollenen Moͤbel⸗Damaſten, Moͤbel⸗Kattunen, Mouf⸗ 
ſeline de laines, franzoͤſiſchen und engliſchen Battiften,; Kattunen von 23 Sgr. 


erner: 5 
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= Franzoͤſiſche un 


s an. F 
Für Herr 


. 
tücher, 
3 Se einer guͤtigen Beachtung. 


ee 


\ 


22 
x 


hat den größten Theil ihrer Leipziger 


empfiehlt außer ihrem r 


die bellebteſten Kleiderſtoffe der jetzigen Mo 


connets, Mouſſeline, Cachemir un 
e, wi 


der weißen Waare gehoͤrigen Stoff 
für Damen und Kinder, { 
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d Wiener Umſchlagetlcher und Double⸗Shawls. 

en: Seidene, wollene und Piquee⸗Weſten, oſtindiſche Taſchen⸗ 
Halstücher und Shlipſe, fertige Hemden, Chemiſetts und Halskragen, 
Carl FJ. Schreiber, Blüͤcherplatz Nr. 19. 
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Neuheiten vo 
Die Tücher -Manufactur von Adolf Sachs, 


„in der Löwengrube,“ Ohlaherftraße Nr. 2 eine Treppe, ö 
die erwarteten Sendungen aus den Fabriken bereits empfangen und 
eichhaltigen Sortiment in 


Umſchlag 


(worunter die mannigfaltigſten Erſcheinungen fur dieſe Saiſon), 


N N | 
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hrt, empfehle ich mein reich aſſortirtes 
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n der 


Meßwaaren, wi 


etüchern und Double⸗ 


namentlich aber ganz neue Dispoſitionen i 


de 
b Toile de laines. Alle Gattungen fh 


d 


*die Preiſe ſind wie immer aufs Bilfigfte feſtgeſtellt. 


5 
Caffetier in Brigittenthal. |" 


bald zu verkaufen. DasNähere Schmiede: 


abzugeben. 5 


beer ELCH ri kann ſucht in einem anftändigen Geſchäft 8 
raße Nr. ie Zte ein Unterkommen als Ladenmödchen. Das i ir⸗ n ine⸗ ie 
Stage, beftehenb An nei ende er ımddd tuͤcher, Cachemir und Mouſſelin de laine⸗Roben, Kattune zu feſten Fabrik; 


zu beziehen. Auskunft 


N 
N 


Leipziger Melle : 


ie. eine überraſchend große Auswahl der neueften Sommertücher und Edharpes 


100 lzum 1. und 2. Mai. . 
„Der Mal iſt da, der Fruͤhling lacht, 


Drum, Breslau, hurtig aufgewacht, 
Bleib’, wie bisher, mir treu. 
Ich lad' Euch freundlich ein zu mir, 
Auf kraͤft'ge Speis und gutes Bier 
In meine Schweizerei. 
Wer mit Beſuch ſie will erfreun, 
Den wird es wahrlich nimmer 
Natur heilt alles Weh. 
Daß Alles wird von mir geſchehn, 
Um ſtets zufrieden Euch zu ſehn, 
Schwoͤrt 


reu'n, 


4 
A 


Anders, Caffetier. E 


Baur gütigen Beachtung. 


Durch perfönliche Einkäufe der jüngften Leipziger Meſſe, habe ich mein Mobe⸗ und 


Schnittwaaren⸗Lager in ſeidenen, wollenen und baum wollenen Waaren, die 


neueſten Mouſſelin de Lafne, alle Sorten Umſchlage⸗Tücher zu den billiaften Preiſen, in 
größter Auswahl aufs Beſte aſſortirt. Als etwas ganz beſonderes empfehle ich ein gro⸗ 
ßes Lager gewirkter Tücher, welche vor kurzer Zeit 8—10 Rthlr. im Preife waren, 


für 2 —3 Rthlr. 2 ö 
David Goldſtein, Ring Nr. 18, vis-à-vis dem Fiſchmarkt. 


—— 


Verloren. 


Eine Brille in einem grunen Futteral, der Finder wird drin 


gend gebeten fie 
Kurzegaſſe Nr. 1, eine Stiege hoch links iS 


Schwarze Moires und Mailänder Taffte, franz. und wiener umſchlage 
preiſen offeritt £ 


\ 2 N 0 € z 
| A. Weisler, 
Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗Gcke Nr. 50 in dem 
neu erbauten Hauſe „zum weißen Birch, i 


35 
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Wein⸗Etiquettes 5 
in den verſchiedenen Sorten Rhein⸗, Ungar⸗ und franzoͤſiſchen Weine in Preiſen 
von 3 Sgr. bis 2 Rthl. pro. 100 vorraͤthig in größter Auswahl bei 
Heinrich Richter, 
Papier-, Schreib⸗, Zeichnen⸗ und Malermaterialien⸗Handlung, 
x Albrechts⸗Straße Nr. 6. 


Bei A. Ludwig in Oels iſt erſchienen 
Albrechts ⸗Straße Nr. 6, vorraͤthig: 25 
Neueſter Liederkranz, 
enthaltend weit über 100 der beliebteſten und bekannteſten Geſaͤnge, Preis 6 Sg 

Neuer praktiſcher Briefſteller 
für das bürgerliche Leben. f 


und bei Heinrich Richter, 


Bar 


— 


— 
* 


des Familien- und Geſchaͤftslebens. Preis 6 Sgr. 


Zwei gebrauchte 
ſchrank find billig zu verkaufen, Urſuli⸗ 
nerſtraße Nr. 14, parterre. ; 


* 
t= 


Eine Schlafſtelle für einen Herrn iſt zum 
1. Mai zu ver-miethen Nikolaiſtraße 
Nr. 52, im Hofe eine Stiege, 


Shawls 


n fransöf. Batiſten, Pereals, Jae 


warzer Seidenzeuge; alle ins Fach Eine kleine Alko ve für eine einzelne Per⸗ 


fon ift billig zu vermiethen und bald zu bezie⸗ 
hen Ring Nr. 34, im Hofe drei Stiegen 
bei Berthold. 


\ 


Waſchine v druck und Papier von Hei 


rich Richter, ubrechtsſtraße Nr. 6. 


. 
. 


Ein Handbuch zum Selbſtunterricht in ſchriftlichem Verkehr fuͤr alle Falle 24 


3 


Sophas und ein Kleſber⸗ 
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